
Es zm”ırd. en Stück aufgeführt merden In Deutschland,
WORERQEN dıe französische Revolution NUY 701€E

e1ıne harmlose Idylle erscheinen möchte.
(Heinrich Heıne)

Stefan Hartmann“

Der Holocaust der die Schoa sınd nıcht alleın erklärbar als Folge VO  = Ras-
S1SMUS und „eliımınatorıschem Antısemıitismus“ (Danıel Goldhagen),
sondern CrSi als Versuch, den jJüdısch-christlichen Menschheitskonsens 1mM
Namen einer germanısch-arıschen Mythologie sıch bedienenden atheisti-
schen Herrenideologie auszulöschen. Christian raf VO Krockow
(1927-2002) sprach treffend VO antısemiıtischen „Heilsverbrechen“ Aus-
gelöscht werden sollte auch das Wort des Propheten Micha, mıi1t dem 1mM
Jahre 1976 der Baptıst Jımmy (arter eindrucksvoll seıne Präsıdentschaft
[LE

SES 1St dır gESAaARL worden, Mensch, W as zuL 1St un W as der Herr VO  - d1I'
erwartet Nıchts anderes als 1es Recht tun, (sute un: TIreue lıeben, 1n
Ehrfurcht den Weg gehen mIıt deinem (S56tt (6,8)

Hitler un das „‚Recht auf Töten

Die mörderiısche Entwicklung des Nazı-Regimes W al, WEeNnNn nıcht schon
ach dem „Röhm-Putsch“ 1934 un den Nürnberger Rassegesetzen,
doch spatestens se1mt den Novemberpogromen 1938 allgemeın absehbar
hne PRSS CS hörbaren un wıirksamen Protesten 1m In- urn Ausland g-
kommen ware. Bereıts ZU ersten unrühmlichen „Jahrestae” der 1n resigna-
t1ıvem Sarkasmus zunächst genannten „Reichskristallnacht“ schrieb Mar-
tın Buber

Dr.. theol Stefan Hartmann, Jahrgang 1954, W ar Studentenseelsorger in Wıen un: 1st selit
1996 Gemeıindepfarrer 1mM Erzbistum Bamberg (Oberhaid).
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„ Was VOILI eınem Jahr 1in Deutschland veschah, W arlr nıcht ein Ausbruch
der Volksleidenschaft, eınes volkstümlichen Judenhasses ebenso wenı12
W1e€e 1ın ırgendeıiner Handlung, die 1n sıeben Jahren uUu1l$s begangen
wurde. Es W ar eın Betehl VO ben un: wurdeb MmMIt der Genau1g-
e1lıt eıner zuverlässıgen Maschıine, ausgeführt“ (Sıe un: Wır, 1939):
Nıcht blo{ß antısemıitisch als relig16s-völkısche Minderheıt, sondern als

„Gottes Liebe“ (Friedrich Ecer) un: als Iräger des Anspruchs auft
Recht un: Gerechtigkeıit 1mM rbe des Sına1-Bundes sind Juden durch die
Nationalsoz1alisten un ıhre Helfer verfolgt un ermordet worden. uch
(zesetz NnOomoOSs) un: Gewı1issen (für Hıtler eiıne „Jüdısche Erfindung“) I1U55-

ten gleichsam „getotet werden.
Hıerfür liefse sıch der Begriff „Antiınomısmus“! verwenden, der somıt

weIıt mehr bezeichnet als eıne innerprotestantische Diskussion das Pau-
liınısche Gesetzesverständnıis2. Antınomısmus un: Antımoralismus wurden
VO Armın Robinson 1ın seiner Novellensammlung „IThe Ten Command-
ments“ New ork 1943 als tödlicher Beweggrund natıonalso-
z1alıstıschen Mordens erkannt. CGsunnar Heıinsohn hat 1n seiınem Rowohlt-
Taschenbuch „ Warum Auschwitz? Hıtlers Plan und die Ratlosigkeıit der
Nachwelt“ (Hamburg iın dem zweıundvıerz1g „Auschwitz-Theo-
rien“ referjert (davon acht allein VO Ernst Nolte), dıe Auffassung vertreten,;
4SS

„der ord den Juden Aaus Fleisch un: Blut der Versuch BCWESCH 1St;
dıe Ethık des Judentums beseitigen, die ıhren überwältigenden Kern-
gedanken 1n dem aus Opferverwerfung resultierenden Recht aut Leben
hat E Hıtler wollte etzten Endes das gesamte also nıcht ITA das
ropäische — Judentum vernıichtet sehen, weıl offte, 4SS mıiıt dem NVer-
schwıinden der Juden auch dıe Thoragesetze des Lebensschutzes SOWI1e
der Liebes- un: Gerechtigkeitsgebote AUS der Welt waren. Die Judenbe-
seıtigung sollte das Recht auf Töten wıiederherstellen. Auschwitz W ar eın
Völkermord für die Wiederherstellung des Rechtes auf Völkermord“
Heıinsohn, 18)

Antinomısmus (griech.), die grundsätzliche Gegnerschaft (Gesetz und Gesetzlichkeit
(dtv Lexikon, E 1992, 219)
Vgl (Otto Hermann Pesch, Art Antınomısmyus, 11 _ Freiburg Br. 1993 762—766
Vgl Z Gesamtthematik auch urt Anglet, Macht UN Offenbarung. Zum Geheimnis der
Gesetzwidrigkeit, Würzburg 2009

142 rKu 2/2011



Marcıon, Luther und Harnack

Wıe W ar eıne solche Entwicklung 1m Abendland un spezıell in Deutsch-
and möglıch? Welche Tradıtionen haben den mörderischen Antınomı1ismus
autkommen lassen? Be1 der Suche ach Ursachen fällt der Blick autf den
trühchristlichen Häiäretiker Marcıon? (Ca 8$5—1 60, 1n Pontus der ord-
küste Kleinasıens), das „deutsche“ Ere1ign1s der Reformation* un nıcht
letzt auf den miıt der Autfklärung einsetzenden öffentlichen Atheismus, der
sıch zunächst och als „Deismus“ gab

Marcıon, VO Irenaäus VO Lyon „des Teuftels Sprachrohr“ ZENANNL (vgl
das Kapıtel „Die aufgedeckte Verschwörung“ 1n Walter Nıgg, -Buch der
Ketzer ), oilt, W1e€e auch arl Barth aufgezeigt hat, Recht als Urheber des
antıjüdıschen Affektes 1mM Christentum. Er wollte das „reine Evangelıum“
verkünden un allen alttestamentlich-jüdischen „Ballast“ abwerten. Schon
Tertullian stellte scharfsichtig fest „Die Irennung VO (Gesetz un Evange-
Iıum 1St dıie Eigentümlıichkeıit un: das Hauptwerk des arcıon.“ Der
Agnostiker un: Basler Nıetzsche-Freund Franz Overbeck hat das Bonmot
gepragt: „Nıemand hat Paulus Je verstanden, un der Einz1ı2e, der ıhn VCI-

stand, Marcıon, hat ıhn miıissverstanden.“
Die zweıtellos antınomuistische Polemik des Galaterbriefes INUSs be-

LONLT eLtwa der Neutestamentler Joachım Gnilka 1m Licht des Öömerbrieftfes
vesehen un: erganzt werden. Paulus geht nıcht eine Kritik der S1ina1-
Gebote des Bundesvolkes, sondern das (Gesetz 1m Sınne der möglıchen
„Gesetzeswerke“ WwW1€e Speisevorschrıiften un: Beschneidung®. Den Satz AaUS

dem Katechismus der Katholischen Kırche (KKK Nr. 9 „Gemälfß der
Schrift 1st das (Geset7z eıne väterliche Unterweısung Gottes, die dem Men-
schen dıe Wege vorschreıibt, die ZUur verheißenen Seligkeit führen, un die
Wege ZU Bösen verbietet“, hätte ZEW1SS mıt unterschrieben. Nıcht
AarCc10n. her zögerlıch ware auch die Zustimmung Martın Luthers, für
den vielleicht aufgrund seıner negatıven Vatererfahrung 1n seiner angst-

Vgl Karl-Heıinz Menke, Marcıon redivivus® Marcıonitische Christologie un! hre Folgen
für die Geistesgeschichte des Jahrhunderts, 1n George Augustın HS Christus
(Jottes schöpferisches Wort, FS Christoph Kardıinal Schönborn, Freiburg E: Br. 2010, 53/56/

Vgl Thomas Kaufmann, Geschichte der Reformation, Frankfurt M./ Leıipzıg 2009
Vgl exegetisch Karl Kertelge (He.), Das (Jesetz ım Neuen Testament, 108, Freiburg

Br. 1989; Meıinrad Limbeck, Das (7Jesetz ım Alten Un Neuen Testament, Darmstadt 1997
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lıchen d5orge eiınen „gnädıgen (S6it das „ICh 1mM Glauben“ (Paul Ha-
cker) den Bliıck auf alles Objektive un: Vorgegebene verstellt. Eın wirkli-
ches Verständnıis der Philosophie un: Theologie des Thomas VO Aquın
un seıiıner Gesetzeslehre oing Luther®, der sıch selbst als „Schüler Ock-
ams  CC (Wılliam of Ockham, 1285 geb.) sah, ab Se1in Affekt das
(Gesetz hat MI1t antısemıiıtischen Außerungen seıner Schriuft
„Von den Juden un ıhren Lügen“ 1534)7 spater be] den „Deutschen
Christen“ Hemmungen beseıtigt, die das Morden vielleicht hätten authalten
können.

Miıt wahrem Entsetzen lıest I11all heute, W1e€e der sıch ıberal auflösende
Protestantismus eines Adoltf VO Harnack (ın der Untersuchung ber Mar-
(0)0] die These autstellen konnte:

„Das Ite Testament se1it dem Jahrhundert als kanonısche Urkunde
1mM Protestantismus och konservıeren, 1St die Folge eıner relıg1ösen
un kırchlichen Lähmung.“
Das j1er entstandene Vakuum konnte auch der theologische e71S10-

nısmus eınes ar] Barth nıcht mehr füllen (dazu hätte eıner „analogıa
entis“ bedurft), sodass Martın Buber lapıdar bemerkte:

„Harnack starb 1950 re1 Jahre danach W ar se1ın Gedanke, der Gedanke
Marcıons, in Handlung umgesetztL, nıcht mıiıt Mitteln des Geıistes, SO1M-

ern MIt denen der Gewalt und des Terrors“ (Reden ber das Judentum,
Köln

„Zweıte Romantık unDialektik der Aufklärung
Wiährend die mıiıt eiınem unıversalen Kıirchenrecht versehene Gemeinschaft
der Catholica VOT antınomistischen Tendenzen einıger zeıtgeıistiger

6) Zu seıiner Theologie vgl die unterschiedlichen Arbeıten VO  = Theobald Beer, Der fröhliche
Wechsel UN Streiıt. Grundzüge der Theologie Martın Luthers, Einsiedeln Oswald
Bayer, Martın Luthers Theologie. Eıne Vergegenwärtigung, Tübingen Hans-Martın
Barth, Die Theologie Martın Luthers. Eıne kritische Würdigung, Gütersloh 2009 Dıie ähe
VO  ; Luther und Thomas b6t0nen 1st Anliegen VO  e Otto Hermann Pesch, Katholische
Dogmatıik aAM ökumenischer Erfahrung, Osttildern 2008
Vgl DPeter VO  e der Osten-Sacken, Martın Luther un dıe Juden. Neu untersucht anhand VO  —

Anton Margarıthas „Der Jüdiısch glaub“ (1530/31), Stuttgart 2002
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Schwächeanzeichen (etwa be] den Dogmatıikern ar] Adam®, Michael
Schmaus und den Braunsberger Proftfessoren Hans Barıon un arl
Eschweıler, die Miıtglieder der NS-Parte1 waren) der schillernder Einzel-
ganger W1e€e Carl Schmutt (Martın Heidegger War 1933 nıcht mehr katho-
lısch) weıtgehend verschont blieb un: der Antinomısmus der orthodox-
östlıchen Kırchentradition (besonders auch be1 Dostojewskı1ıj]) eın eıgenes
Thema ıldet, bleibt die diesbezügliche Tragık des Protestantısmus? beste-
hen

Von Luthers „sımul 1Ustus eit PECCAtOL > un: „Tröhlichem echsel“
(Theobald Beer) zwıischen Segen un Fluch, (zseset7z7 un Evangelıum, Sünde
un Rechtfertigung führt der geistige Weg AB modernen Dualismus VO

Innen und Außen, Subjekt un Obyjekt, Sollen un Sein Aus dem „Credo“
wırd das ACO21t6- (Descartes), eıne „Welt als Wıille un Vorstellung“ (Scho-
penhauer) und 1mM deutschen Idealismus das autonom-transzendentale
STch: Fıchtes, der MIt eıner „Kriıtiık aller Offenbarung“ begann un MI1t SEe1-
NeN Reden für die „deutsche Natıon“ wichtig wurde WwW1e€e die Verabsolu-
tıerung des preufsischen Staates durch Hegel. Hans Urs VO  } Balthasar
sprach 1n seıner theologischen Asthetik diesbezüglıch VO  . der „Selbstherr-
iıchkeit des eıstes“.

Die jüdısche Essayıstın Margarete Susman sıeht zwıschen Jüdıschem un:
deutschem Geist einen Abgrund laffen:

„Der deutsche Geilst hatte VO Luther eıne Wendung MC} Aufßen 1nNns
Innen erfahren, die dann, selmt Kant, durch den Idealismus un: die Ro-
mantık hindurch, sıch mıiıt der Wendung Zu Irratiıonalen mischte un
schließlich 1in der zweıten Romantık ımmer steiler und verhängnisvoller
auf iıhren Gıptfel stieg. 1

Vgl die traurıg stımmende Untersuchung VO Lucıa Scherzberg, Kırchenreform mMit Hılfe
des Nationalsozialısmus. Karl Adam als kontextueller Theologe, Darmstadt 2001
Vgl wa Robert Erickson, Theologzans under Hıltler. Gerhard Kıttel, Pau!]! Althaus and
Emanuel Hırsch, New Haven London (Yale Universıity) 1985; Tanya Hetzer, Deutsche
Stunde Volksgemeinschaft und Antısemitismus 1n der polıtischen Theologie bei Paul Alt-
haus, ünchen 2009

10) Dazu der Sammelband VO  — Theodor Schneider/Gunther Wenz (Hg.), Gerecht UN Sünder
zugleich? Okumenische Klärungen, Dıialog der Kırchen E, Freiburg Br./ Göttingen
2001

11) Zıtiert nach Christoph Schulte (Hg0); Deutschtum und Judentum. Eın Dıisput Juden
ARN Deutschland, Reclam 8899, Stuttgart 1995 144 Vgl auch das Eıngangszıtat Heınes
un seiınen Kontext.
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Die gleiche Entwicklung beschrieb schon 19721 Franz Rosenzweıg 1n SEe1-
8 klärenden un: wen1g beachteten „Büchleıin VO gesunden und
ranken Menschenverstand“12. Irotz aller ‚offenen Flanken“ ware S e
doch ungerecht, den gläubigen Christen Martın Luther pauschal Zr Sun-
enbock des deutschen Geschichtsganges machen. Überzogen un
falsch 1St auch die These des Hıstorikers Gerhard Czermak, „ohne das
Christentum hätte Cr keinen Holocaust gegeben“ !3, 1St doch das schreckli-
che Geschehen gerade dıe Folge elınes dämonischen Missbrauchs des Chris-
entums Schon 19358 Satze hören, für dıie CS och ebende Ohren-
ZCUSCH oıbt: „ Wır wollen weder ruhen och Fasten, bıs der letzte Pfafte
den Gedärmen des etzten Juden aufgehängt L3  ISt : „ Jetzt haben WIr die Juden
rausgeschmissen, D kommen dıe Hostienfresser ran  c Siıgmund Freud
schrieb iın „Der Mann Moses“ 1117 VOT seinem 'Tod in London:

„Judenhass 1St 1MmM Grunde Chrıstenhass un: 111l raucht sıch nıcht
wundern, 4SS 1n der deutschen nationalsozıialistischen Revolution diese
innıge Beziehung der W Ee1 monotheiıstischen Religionen in der teindseli-
sCH Behandlung beıider deutlichen Ausdruck findet.“

Jean-Marıe Lustiger, der 2006 verstorbene Parıser Erzbischof und Kardı-
nal, dessen Eltern 1n Auschwitz umgebracht wurden, sıeht daher „den Antı-
sem1ı1t1smus Hıtlers aus dem Antısemıitismus der Aufklärung, un nıcht etwa
AUS eınem christlichen Antısemiuitismus“14 hervorgehen. In Ühnliche iıch-
Lung singen die Thesen VO Max Horkheimer un: Theodor Adorno 1in
ıhrem bekannten uch „Dıiıalektik der Aufklärung“ (Amsterdam
WE s1€e auf den „ratiıonalen Vollzug“ des Massenmordes hinwiesen.

12) Neuausgabe Frankturt M., Jüdischer Verlag 19972
13) Gerhard Czermak, Christen gegen Juden. Dıie Geschichte einer Verfolgung, Frankturt

1991; Z Theologischer un! hıstorısch überzeugender argumentiert Paul Petzel,;, Was UNS

Gott fehlt, Wenn UNS dıe Juden fehlen. Eıne erkenntnistheologische Studie, Maınz 1994;
Gregor Taxacher, Nıcht endende Endzeit. ach Auschwitz (Jott ın der Geschichte denken,
Gütersloh 1998; Jürgen Manemann/Johann Baptıst Metz (He3); Chrıstologze nach Ausch-
aoıtz. Stellungnahmen 1M Anschluss Thesen VO  e} T1emo Raıner Peters, unster 19798;
Andreas Laun (Hz Unterwegs nach Jerusalem. Dıie Kırche auf der Suche nach ıhren Jüdi-
schen urzeln, FEichstätt 2004; Helmut Hoping/Jan-Heıiner Tück (FStreitfall Christo-
logıe. Vergewisserungen nach der Schoa, 214, Freiburg Br. 2005

14) Jean-Marıe Lustiger, Gotteswahl. Jüdische Herkunft, Übertritt ZU Katholizismus, Z7u-
kunft “O  N Kırche un Gesellschaft. Gespräche mıiıt Jean-Louıis Missıka un Dominique
Wolton, München 1992; Zur Vertiefung vgl ders., Dıie Verheißung. Vom Alten ZU

Neuen Bund, Augsburg 2003
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Ethik des Bundes UnKreuze ın Auschwitz

Im erk Franz Kafkas scheıint sıch eInNn innerjJüdıscher ntınomısmus Aus-
druck verschafften: die vielinterpretierte Parabel „Vor dem (Gesetz“ als
Kernstück des Romans „Der Prozess“. och stellt Kafka nırgends das TO-
tungsverbot VO S1inal infrage, sondern die Funktion des CGesetzes als 4A110O-

„Anklazer“, eine Problematık, die Ühnlıch VO  o Paulus und Luther
empfunden wurde, für die Freud die Theorie des „Über-Ich“ entwickelt
hat Bezüglıch des klaren bıblischen Gebotes . Du sollst nıcht töten“, das 1n
kirchlich-christlicher TIradıtion lange 1n etzter Konsequenz missachtet
wurde (wofür die katholische Kırche 1mM Jahr 27000 eın Schuldbekennt-
nıs1> ablegte), annn CS 1aber auch VOT dem aktuellen Hıntergrund VO Abtre1-
bungs- un Euthanasıe-Tötung keinerle1 Ausflüchte 1in „Epikı1e 16 der
„Probabilismus“ geben, WwW1e€e ıhn manche Bioethiker und ıberale Moralthe-
ologen anbieten. Hıer hat Papst Johannes Paul \HES der als Pole 1n unmıttel-
barer ähe Auschwitz lebte, 881 seinem Kampf jede Kültur des
Todes“ un: mıt den innerlich zusammengehörıgen Enzyklıken „Verıiıtatıs
splendor“ (1993) un: „Evangelium vıtae“ (1995) für unmiıssverständliche
Klarheıt gesorgt.

uch Deutungen des Holocaust MmMIt kabbalistisch-gnostischen ntertoO-
HCN W1e€e S1e Hans Jonas!/ un: manchmal lie Wiesel versucht haben, sınd
nıcht ungefährlıich, da wW1e schon be1 Joachım VO  a Fiore und seıner VO

Henrı1 de Lubac dargestellten Nachwirkung der Prımat der Bundesethik
VELSCSSCH werden könnte. 7Zu Auschwitz, ZUT Schoa, G URNE c5S keine wW1€e 1 -
TGF und das Geschehen annn doch relatıyvierende „Gnosıs“ geben.
Da alle Verbrechen VO Menschen ach christlichem Glauben Kreu7z
VO Golgotha und 1mM Höllenabstieg VO (sott mıtgelıtten wurden, raucht
eın eigenes Kreuz 1n Auschwitz nıcht „aufgerichtet“ werden. Das 1St keine

15) Vgl Internationale Theologische Kommaıiss1ıon, Eriınnern un: Versöhnen. Dıie Kırche und
die Vertehlungen ın ıhrer Vergangenheıt. Ins Deutsche übertragen un herausgegeben VO  -

Gerhard Ludwig Müller, Freiburg 1: Br. 2000 Vgl FrRu 7/(2000)161.
16) Als Epikie (griech. Bıllıgkeit) bezeichnet INa das Verhalten eınes Menschen, der erkennt,

dass die Forderung eınes (zesetzes den Gegebenheıiten seıner Sıtuation nıcht entspricht,
daher nıcht das (zesetz befolgt, sondern sıch entscheıdet, das Sıtuationsrichtige iun (vgl
Lexikon der christlichen Moral, LChM 1L976; Sp 358—-362).

1%) Hans Jonas, Der Gottesbegriff nach Auschwitz. Eıne jüdısche Stimme, Frankturt
1987 Vgl Thomas Schieder, Weltabenteuer (7ottes. Die Gottesifrage bel Hans Jonas, Pa-
erborn
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Vereinnahmung der latenter Trıumphalismus, sondern der gläubige Blick
auf die erschreckende Wırklichkeıt, dıe auch VO Ungläubigen als kategori-
scher Imperatıv des „Du dartfst nıcht toten '“ „Antlıtz des Anderen“
(Emmanuel Levınas) Wahrgenommen werden Aı}

Hıer W arlr 1n den 1990er Jahren der Protest der Jüdıschen Gemeinschaft
(besonders auch lie Wıesels) Kreuze un: CIM Sühnekloster auf dem
Gelände des Konzentrationslagers mehr als berechtigt und verständlich.
Der se1it der „Wende“ VO 989/90 in / ISSAsycrhwıtz als Spirıitual wırkende Aa-
chener Priester Manfred Deselaers stellte 1998 aniässhich der Heılıgspre-
chung Edıith Steins iın eınem Vortrag rhetorisch dıe Fragen:

„ Wenn für die Christenheit Maxımıilıan Kolbe un FEdith Stein die
Opfter VO Auschwitz repräsentieren, wiırd 2nnn nıcht der (Ort der
Niederlage des Christentums umınterpretiert 1n eınen Ort des Sıeges des
Christentums? Verschwinden adurch nıcht AaUus dieser Erinnerung die
Juden als Juden, als Nıcht-Christen schon wıeder aus Europa?”
Und Deselaers, der eine philosophisch-theologische Dissertation ber

den KZ-Kommandanten Rudaolf Höß veröftentlicht hat!8s fügt hınzu: AES
geht also 1n Bezug auf Auschwitz darum, dıe Juden als Juden neh-
INCI), 5 W1e€e S1e sıch selber sehen.“ ber auch das Zeichen des reuzes dartf
nıcht „zıviılrelig16s“ der spekulatıv-platonisierend!? entleert werden, ob
VO evangeliıschen der katholischen Christen, sondern 1I1US5$5 JC konkret 1n
seıiner „Torheıit  CC un: seınem „Ärgernis“ Kor 1,23) wahrgenommen, A4UuSs-

gehalten und nachfolgend mıtgetragen werden. An ıhm 1St aller „Antıno-
mısmus“ seın nde geraten, offenbart sıch mörderische Konsequenz der
Nıcht-Liebe SCNAUSO W1€e die Weıte der unendlichen Liebe des 1in Christus
autscheinenden dreieinigen Gottes, die AaUuUsSs allen Tieten in dıe Höoöhe der
Auferstehung und Verherrlichung zıeht.

18) Mantred Deselaers, Und Sıe hatten nNıe Gewissensbisse?“ Dıie Biografie VO  - Rudolf Höff,
Kommandant VO  e} Auschwitz, un! dıe rage nach seıiner Verantwortung VOT CGsott un:! den
Menschen, Leipzıg 1997 Vgl die Rezension in FrRu5l

19) Dazu ine prophetische rage des österreichischen Dialogikers un:! Volksschullehrers Fer-
dinand Ebner (1882-1 9319 ARN) dem Jahr 1919 „Ging die abendländische Kultur
anderem zugrunde un: S1e 1st bereits zugrunde gegangen! als der Stilisıerung des
Kreuzes, ıhrem platonischen Mıssverständnıis des Christentums? Täusche INan sıch
nıcht: das und nıchts anderes gebar den Unglauben und die Gottlosigkeit unNnserer eıt. Ob
L1U Jetzt die Amerikanisierung des Lebens oder der Bolschewismus die etzten Aufräu-
mungsarbeıten besorgt, das 1Sst schliefßlich gleichgültig“ Das Wort Un dıe geıstigen Re-
alıtäten, Frankfurt 1980, 260)
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